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Zur 'schichte Tniie-;. 

In den «üchsten Tagen gllangt der Berich t des fonsessio-
nellßn Ausschusses über den Entwurf d,S neuen Thegesetzes zur 
BeNhlilung. Die rein bürgerliche Ehe wird darin als die lür aUe Staats' 
genofftn verbindliche Form der ElicschließunA liingestellt. denn sie folge 
nothwendig aus der grundgrseßlich gewährltift len llnabhängigkeit der 
bürgellichen und politischen Rechte von dem Religionsbckcnntnisse. sowie 
aus d<r tonf'ssionellen Gleichberechtigung, aus dee Glaubens- und (Se-
wiffenßfreiheit. Der Orundsaß der sriien Kirche im freien Ctaat sordere 
die vollständige Trennung ihrer Wirtung»tr«isf. 

In der Kölner Zeitung sucht ein Lember^irr Brief übtr die Polen 
in Oesterreich darzulrgen. daß die Opposition derselben riicht so 
schlimm gemeint sei Das genannte Blatt bemerkt dazu: „Ruhland ist 
der grausamste Keiitd der polnischen Nation; es sucht die polnische Na« 
tionalität durch wahrhaft furchtbare Mittel zu ersticken, und es will uns 
vorkommen, als ob alle Völker Europas eine sittliche Schuld auf sich 
laden, indem sie diesem schreckiilten Sch'Ulspielk mit scheinbarer Gleichgil-
tigkeit ^sehen. Wir reden hier nicht von einem bkwassnttkn Einschr^'t-n 
gegen Rußland. Seit l^ir dipl^-matisch, gcldzng grgcn Rußlmd 1863 
im Sande Verlief, begreift man. daß Frankrrich und die übrigen Mächte 
sich scheuen, den mißlichen Versuch. Rußland ernste Vorstellungen zu machen, 
während sie (oder ivenigsiens das durch Lord Russell vertleteue England) 
doch im voraus rntschloffen waren, ihr<n Dorten kcinsn Nachdruck zu 
geben, zu erneurrn. Abtr iWr solltcn doch weni^stlns unscr lebhaftes 
Mitgefühl dem gewaltsamra Untergange einer Ration zuwenden, die der-
«inst sich Verdienste um Europa erworben hat. Polen rvar einst eine 
Vormauer Europas gegen die östliche Barbarei, und rs fragt sich, ob sich 
der Stumpfsinn nicht rächen wird, mit welchem tvir jttzt diese Vormauer 
Stück für Stück abtragen sehru. Den preußischen Staatsmünncln scheint 
die Freundschaft Rußlands und die Möglichkelt. einem künftigen polnischen 
Reiche einen Theil des Sroßherzogthums Posen zurückgeben zu mitsses,. 
alle übrigen Rücksichten zu überwiegkn. Preußen stand 1863 und stcht 
noch auf Seiten Rußlands. So bleibt den Pole» für jetzt keine andere 

Regierung übrig, auf die sie ihre Hoffnungen setzen können, als die öfter, 
reichische, und sie sollten sich bedenken, elze sich auch dieser brn Fehdehand, 
schuh hinwerft«." So weit die Kölnische Zeitung; wir aber meinen, rs 
sollte auch Oesterreich die Entfremdung der Polen bedenklich finden und 
die berechttgteu Forderungen derselben nicht zurückweisen Das Unrecht, 
wrlches Oesterreich an Polen mitverübt, muß zum Thcile ivenigsteus 
nud so tveit gesühnt werden, als in der Macht Oesterreichs liegt. 

E i n e  g r o ß e  A n z a h l  f r a n z ö s i s c h e r  B i s c h ö f e  h a t  e i a e  
Vereinbarung^ getroffen, um den Klerus über dic Stellung, die er zu den 
Wahlen zu nehmen habe, und über die Weisungen, di, dkN Wählern zu 
geben seien, aufzuklären. Der römische Hof. der über die Zweckmäßigkeit 
dieser Maßregel befragt wurde, scheint jedoch einen dem Plane nicht sehr 
günstigen Rath erttjeilt zu haben. Man glaubt im Vatikan, daß eine 
unmittelbare Einmischung deS KlernS in politische Angelegenheiten von 
großem N.,chtheil sein tönnt- — besonder» unter den gegenwärtigen Per« 
Hältnissen. Viele kirchliche Würdenträger in Frankreich sind gleichfalls der 
Meinung, daß die Sache der Kirche nicblS dabei gewinnen würde, -venn 
sie ihre neutrale Haltung aufgäbe. 

E i n  B e f e h l  d e s  r  u s  s  i s c h  e n  K a  i  s  c r s  h a t  d e n  l e t z t e n  R e s t  
einer Zknlralbehörde für die Finanzangelegenheiten des Königsreichs Polen 
aufgclzoben — die im Jahre 1865 in Warschau eingeführte, sogenl'nnle 
Abtlikilnng des Finanzministeriums. Anstatt dessen werden in den zehn 
Gouvernements, in tvelche das Gebiet des Königreichs jetzt eingetheilt ist. 
nach russischem Muster Finanzkammern eingerichtet, die einzig und allein 
von Petersburg abhängen. Diese Aenderung soll unverzüglich zur Aus­
führung kommen. Nach dieser neuen Einrichtung werden die finanzielle 
Bsrhältnisie betreffenden Korrespondenzen mit ausländischen Re-^icrungen 
(wie z. B. die Salzliefcrungen aus Wieliezka) vom Petersburger Ministe, 
rium ausgehen. Finanzielle Gegenstände, die der Ablvicklung bedürfen, 
werden in einer in Petersburg zu errichtenden Abthrilung für die „zehn 
Gouvernements des Weichselland.s" abgeivickelt werden. Die Leitung der 
polnischen Klasseniolterie wird der Warsitzauer Bank übertragen, indem sie. 
wie der Besch! lautet, einstweilen in ihrer jetziiien Gestalt bestehen bleibt, 
nlso nicht austlkhoben wird. Gerade diese schlechte, in Polen und nicht in 
Rußland bestehende Einrichtung wird dem Lande gelassen. Jetzt kommt 

Ein Nirchhofsgeheimnik. 

Vom Verfasser der „neuen deutschen Zeitbilder". 

(S. Fortsej^ung.) 

Der Amtmann in Z. »var ein vornehmer, slrenger Mann ; das 
zeigten seine stolzen, ruhigen, strengen Mieuen. seine sorgfältige Kleidung 
nnd seine gemessenen Bewegungen. 

Ein paar Säckchen unter den Augeu. eine feine Röthe auf den nicht 
mehr ganz festen Wangen, eine trotz aller Gemessenheit hervorblickende 
Leichtigkeit des Benehmens schienen nber auch auzuzeigen. daß er früher 
ein Lebemann gewesen irar. daß er es zu Zeiten vielleicht noch j tzt tvar. 

Er empfing mich mit jener verbindlichen und doch zurückhaltenden, 
etwas herablasieuden Höftichkeit des gebildeten und humanen höheren 
Beamten, gegenüber dem jüngeren, dem er dadurch ausspricht: Du stehs« 
zwar j'tzt noch weit unter mir, allein du bist ein wissenschaftlich gebil 
deter Mensch, ganz wie ich. und du kannst künftig noch einm«>l mein 
Kollege, gar mein Vorgesetzter werden. 

Indeß diesem vornehmen, kalten und gemessenen Manne durfte ich 
nicht von einer Rundreise in meiner künftigen Domaine sprechen. 

„Herr Amtmann." sagte ich zu ilzm. „ich benutze die Verichtsferien 
zur Befriedigung eines lange gehegten Wunsches. Die Theorie allein 
macht nicht einen praktischen Beamten. Einseitigkeit in der praktischen 
Ausbildung macht nur einen einseitigen Praktiker. Ich wünsche daher 
für meinen künftigen Beiuf mich dudurch mehr auszubilden, daß ich sovie 
als möglieh den Geschäftsgang dcr Behörden in allen Theilen unseres 
Landes kennen zu lernen suche. Hätten Sie dir Güte. ,nir zn gestatten, 
daß ich mich von den geschäftlichen Einrichtunüen infortniren da«f. die Sie 
an dem hiesigen Amte getroffen haben?" 

Er ging mit großer Bereitwilligkeit auf meine Bitte ein. führte mich 
selbst durch die Geschäftszimmer und zeigte und erläuterte mir den Mecha 
nismus. den er in den einzelnen Geschäftszweigen eingeführt hatte. 

Ich fand überall eine strenge, mllsierliafte Ordnung. Wäre er 
Monate lang auf die umständlichste amtliche Geschäftsrevision eines Vor-
gesetzten vorbereitet gewesen, die Ordnung hätte nicht größcr, nicht strenger 
ein können. Jedes Aktenstück war auf seinem Platze; kein Journal, 

keine Liste z igte einen Rest an und jeder Beamte tvar in seiiter 
Ttjätigkeit. 

In dem Gonge vor einer Terminstnbe stand ein Mensch, der zu 
warten schien. 

„Was macht Ihr hier?" redete ihn der Amtmann an. 
„Ich habe einen Termin bei dem Herrn Allessor." 
„Auf welche Zeit seid Ihr bestellt?" 
„Zu neun Uhr." 
„Es ist jetzt ein Viertel über neun.-
„Der Htrr Assessar habe noch andere Geschäfte, tvurde mir gesagt." 
Der Amtmann össnete die Thür deS TerminzimmerS. 
„Herr Asseffor. Sie haben den Mann auf neun Uhr bestellt?" 
Der Assessor »vulde verlegen. 
„Ich tvar gerade bei einer dringenden Arbeit, die ich nicht unter­

brechen macht«." 
„Der Mann hat vielleicht eine noch dringendere Arbeit unterbrechen 

ruüssen. um zur bestimmten Zeit hier zu sein. Die EiNgeseffenen sind 
nicht um der Beamten willen, die Beamten stnd um der Eingesessenen 
willen da." 

Der Assessor mußte auf der Stelle den Mann abfertigen. 
In dem Kassettzimmer hatte der Rendant Streit tnit einem Land-

tnaui^e. Der Mann wollte eine Zahlung leisten und der Beamte ivollte 
sie nicht annehmen, iveil sie erst nach den Ferien fällig sei. 

„Äber ich müßte dann nochmals einen Weg Von drei Meilen 
machen." sagte der Landmann. 

„Äber ich habe das Reglement für mich." sagte der Beatnlc. 
In diesem Augenblicke trat der Amtmann ein. 
„Sie nehmen die Zahlung an," besahl er kurz dem Rentant<n. 

„Auf dl,S Reglement darf der Beamte zu seiner Bequemlichkeit sich nie 
berufen." 

In etnem anderen Zimmer vei^langte ein Bauer von dem Veamteo. 



die Reihe «n die Bank von Pvlen, die unzweifelhaft sehr bald ebenfalls 
fallen wird. Iljr folttl d.nln dat Verichtswesest. und wenn alle dikse 
Maßregeln durchi^eführt sind, wird daS Königreich Polen einen Rückschritt 
von hundert Jahre» in seinem Kulturjustnnde ^^'Macht hab,n. Das ist 
aber der Endzweck der russischen Wirthschaft. 

Gebt m»» die vierzig Millionen wieder! 
M<,rburg. 1. Mai. 

Betragen die HeiratSfautionen dcr Offiziere zil'anzig. tr.jßit; oder 
vierzig Millionen? Die Angaben find verschitden; die Grfahrungtn aber, 
die wir in Geldsachen gemacht, rathen uns. sicher zu gelitn und können 
wir deßwegen nicht doch genug greifen. Also vierzis, Millionen! 

Und diese Millionen sind ein Gut. welches dem Staate anvertraut 
worden — dem oberstlN Schützer des RechtcS ; diese Millionen sind 
Staatspapiere, die hinterlegt bltiben müssen. Diese vierzig Millionen 
sind aus der Kasse verschwunden! Die Vachschc Regierung hat dieselben 
gebraucht im Aahre des Heils 18ö9. als man ts nicht »v^gte. Kriegs« 
steuern auszuschreiben und einzutreiben — als man das Geld lieber 
nahm, wo es zu finden: die verfafsungSwidrige. rechtsbiüchige Re.^ierung 
hat diese Millionen verbraucht im Jahre des Heils 185S. aus weichem 
auch jene brkannten hindert und elf Millionen stammcn. die unser 
Reichsrath so bereitwillig dem Volte aufgebürdet 

Diese vierzig Millionen müsten die Kaffe wieder füllen, muffen 
besonders Verrechnet «verden und ist die Regierung verpflichtet, den Öffi« 
zieren dlß Ruhlstandes. welche vor der Rechtskraft d<r neuen Wahlord« 
uung die fraglichen Kautionen erlegt, dirselben zurück zu erstatten. 

Wer aber ersetzt uns dieseMillioiien ? Die Mitglieder jener Regierung, 
die ihre verbrrcherische Hand nach dem anvertrauten Gute ausgestreckt, 
waren parl'^meutarijch nicht Verantivortlich; aber sie waren es slrafgerichtlich, 
find es zur Stunde noch und haben noch immcr Ersatz zu leisten. Frei­
herr von Biitd blU als Minister und Voischaster eine runde Million sich 
erworben nnd in die Stille seines Prit?allebenS ljinüber gerettet — Graf 
Rechberg bezielil einen bcträchtlichen Ruh gehalt. Die Bach'sche Million 
in Beschlag gelegt und dem Grafen Rechberg nicht einen Kreuzer meltr 
ausgezahlt! lliid Beiöe vor das «ötrafgericht gestellt und rasch auf die 
Anklagebank mit allen Schuldgenosjen. ivelche dem Arme der Gerechligkeit 
noch erreichbar! 

Wer gibt nn» die fehlenden Millionen ivieder? Diese Angelegenheit 
ist eine gemeinsame; di? österrrichisch» Dllegation wird ganz gewiß nach 
dem Willen der Regierung beschließen — tvirk» aber in der ungarischen 
Abtheilung ein Vertrtlir eS ivagen. bei jktzigen Stimmung seines 
Voltes dasselbe zu belasten? Und gesetzt auch, die Mehriieit der Ungarn 
würde den Forderungen der Regierung beistimmen, müßte nicht Oesterreich 
fiebzig vom Hundert der Kosten — also die ungleich größere Hülste — 
auf fich nehmen? 

Oder will die Regierung die Zurückgiibe der Kautionen verweigern 
und mit der Entrichtung der Zinsen, mit der Ritckzahlung deS Kapitals 
an die Erben verstorbener Offiziersivittven ir> der biSheriglN Wriie fort-
fahren? Wo bleibt dann das Recht der betresfendtn Offiziere, das auf 
Grund des neuen Wel)rgesetzcs nicht geläugnet werden kann — tvo bleibt 
die gesetzliche Regelung des fraglichen KasiaivesenS — woher stießt die 
unerschöpfiiche Hilsequelle? — und wie legen die verantwortlichen Miaiftkt 
Rechnung? 

sofort mit einer Klage gegen seinen Rachbar zu Protokoll vernommen 
zu werden. 

Der Beamte bedeutete ihn. er müsse nach den Ferien wiederkommen 
Der Amtmann sah den Bauer an. 
„Ihr seid ein täglicher, unnützer Quernlant am Gerichte; mit Euch 

lvird nach der Strenge verfnhren. Fort! ' 
Der Bauer ging. 
Das waren kleine, ai» sich unbedeutende Züge, aber sie zeigten die 

strenge und zugleich gerechte Herrschaft de» AmlSmannes. Niemand hatte 
gewagt, seinen stets eben so kurzen wie entschiedenen Befehlen auch nur 
die Miene eineS Widerspruches entgegenzusetzen. <8s folgte ihnen sofor-
tiger, unbedingter Geho'sam. 

Desto mehr sollte ein anderer Borfall mich überraschen. 
Wir kamen in die Kanzleistube des Gerichts. Die Schreiber saßen 

emsig beim Schreiben; kein Platz an den langen Tischen war leer. Im 
Hintergrunde saß an seinem Bureau der AktuariuS. der Inspektor der 
Kanzlei. Er sah auf einem erhöhten Platze, so daß er stets die sämmt-
lichen Schreiber und ihre Thätigkeit überivachen konnte. 

Unter den Schreibern fi^l mir gleich beim Eintritt in daS Zimmer 
ein Gesicht auf; es war lang, blaß, hohl, kranklich. ES tvar der junge 
Mensch. d<n ich eine l)olbe Stunde vorher in Gelellschaft des schönen 
jungen Madchens an der TaxuShecke neben dem Kirchhofe gesehen liatte. 
von dem ich überzeugt war. daß er in der vergangen Nacht in fo rüth-
selhafter Weise mit mir aus dem Kirchhofe gewesen sei. 

Er jchri'b emsig, wie die Anderen, als ich eintrat. Als er sich 
dann aber, ebenfall« gleich dln Anderen, mit einer natürlichen Neugielde 
halb scheu nach den Eintretenden umgesehen und mich erblickt Halle, ivurde 
sein Gesicht plötzlich fahler und die Fcder in stiner Hand wollte auf dem 
Papiere nicht mehr vorwärts gleiten; die Hand schien iljm zu zittern. 
ES fiel mir auf. Ich war indeß nicht der Einzige, der eS bemerkt hatte; 
auch der wachsame Aktuar sah es. 

Dieser Mann war ein sonderbares Männchen, noch ziemlich jung, 
klein, rund, mit rolhen Haaren, mit noch röiherem Gesicht, mit fliegenden 
und stechenden Augen. Mit dem Ausdrucke des steten ärgerlichen, verdrieß' 
lichen. verbifsenrn Keifens. 

Mag die Frage gelöst "werde«,, wie immer: Oesterreich wird am 
schwersten daran zu tragen haben — und mit allem Fug. Es ist nur die 
rächende Vergeltung Wer hat Ae verschuldet, diese Zustände, die es 
Bach und Genossen ermöglicht, zu wirthsehasten, wie es in der schrecklichen 
verfaffungslosen Z it. namentlich aber 1869. geschehe»? Wer hat ruhig 
zugesehen, als die freigewählten Vertreter — die besten, die Oesterreich 
je erkoren — wie Verbrecher behandelt wurden? Wer hat fich »erwahrt 
gegen die Zerreißuug der Verfassung — wer dieselbe zurückgefordert? Ist 
der gesetzliche Widerstand nur einmal versucht worden? Wer hat Äahre 
lang, schweigend, all das Unsägliche erduldet —^ wer den letzten Gnlde« 
und den letzten Mann geopfert, der Regierung die Mittel »erschafft» den 
unbestrittenen Besitz der Gewalt in Oesterreich mißbrauchen zu können 
zur Vergewaltigung der widerstrebenden Ungar«? 

Zahlt NU», reuig daS Lehrgeld — macht, daß in Geldsachen die 
Gemüthlichkeit aufhört — rechnet und richtet und Willkür und staats« 
verderbliche Wirthschaft bleiben auf etvig verbannt aus dem schönen 
Oesterreich! 

Lermischte Nachrichten 
( A m e r i k a . )  D a s  G r a n t  s c h e  K a d i a e t  z e i c h n e t  s i c h  d u r c h  s e i n e  p a -

titische Einigkeit und seine religiöse Manaichfaltigkeit aus. General An« 
walt Hoar und Finanzmiuister voutwell find nämlich Unitarier; Staats« 
sekretär Fish gehört der bischöflichen Kirche an; der Minister des InZeru, 
LoL. ist ein Swedenborgianer. Marineminister Vörie ein Katholik; Kriegs-
Minister Rowlins gehört keiner besonderen religiösen Gemeinschaft an, und 
der General Postmeister Ereßwell besucht überhaupt keine Klrche. Die 
Mitglieder von Grant's Familie sind Methodisten und der Präsident ge« 
hört dieser Gemeinde zivar nicht selber an. wohnt aber doch fast regel-
mäßig ihrem Gottesdienste bei. 

( E u r o p ä i s c h e s  F r  ü  h j a  l »  r  < .  k  o  n z e  r t . )  D e r  ^ O e s t e r r e i c h i s c h e  
Oetonomiit" bringt das Programm eineS eulopäischen Frühlingskvnzerles t 
1. Belgischer EisenbahN'Gallop über Prüll»dieN 'Motive von Händel; sür 
Slrnch'Jnstrnmknte — arrangirt von I. H. M. 2. „Ruhe sanft!" — 
Grabchoral von Redefrei für Kainmermuslk. 3. „Mein Lebenslauf ist 
Licb und Lust" mtt H ö r n e rbegleitung, gesungen von Mad. Isadella 
Bourbonze. 4. „StimmuntSbilder''. ungarische Nationalmelodien für 
das Holz« und Stroh'Instrument; vorgetragen von Herrn Wähler, 
ü. Roth'S t änd chen. komponlrt von Heer und Krieger, exekutirt von 
Bolk. 6. Zum Schlul»: Fried ensKlänge; ausgeführt Von S Milliv' 
nen Mann Soldaten mit scharfen Pt^trone». 80 MV Tambours und 
öv.000 Trompetern und unter gefälliger Mittwirkung von Krupp Kanonen 
—  H i n t e r l a d e r n  —  P a n z e r p l a t t e n  —  T o r p e d o s  u .  s .  t v .  — >  D a s  B l e c h  
st«Ut. wie gewöhnlich, die Eivilkapelle. 

(Der Dampfpflug in England.) Während wir uns zum 
großen Thkile noch auf die Einführung und Verwendung der untergeord' 
neten landwirthschastlichen Geräthe und Maschinen, von den »ervollkom«-
netei, aus die der Dresch. und Säemaschineu beschränken, nimmt in Eng­
land der Dampflug bereits eine einflußreiche Stelle im Ackndaue ein. 
Derselbe ist längst onS dem Zustande der Liebhaberei herausgetreten und 
wird bereits auf b0V Gütern angewendet. Der Preis sreser Kultur stellt 
sich für ein Joch bei S — S Zoll tirfeu Aurchen auf S bis 6 fl. 

( Z u r  G e s c h i c h t e  d e r  P ä p s t e )  D i e  R e d e ,  i n  w e l c h e r  d e r  
spanische Abgeordnete Easteiar die Religionsfreiheit gegen den Domherrn 
Manterola vertheidigte. entljielt eine Menge geschichtlicher Anfithrungen 
und Beweise, die in den Ohren der anwesenden Klerikalen einen nnange-
nehmen Klang haben mochten. Manterola suchte mehrere derselben anzu« 

Er war mit großer Ehrerbietung aufgestanden, als der Amtmann 
mit mir eintrat. Er hatte mit der ehrfurchtsvollsten Dienslsertigkeit die 
Journale. Listen und Bücher herbeigeholt, die der Amtmann mir zeigen 
wollte. Er hatte aber dabei keine Seknnde lang die Schreiber aus den 
Augen gelassen, und eS war it)m also auch nicht entgangen, daß der 
blaffe, tränkliche junge Mcnlch nicht mehr schrieb. Sein Geficht »vurde 
röther. seine Lippen biffen sitd fester aufeinander; lange konnte er seinen 
Aerger. seinen Ingrimm nicht in sich Verschließen. 

Während der Amtmann die Bücher mit mir durchging, trat er an 
den Schreibertisch zu dem jungen Manne. 

„Warum schreibst Du nicht?" sagte er zu ihm. leise. auS Respekt 
vor dem Vorgesetzten, obtvohl zitternd »or Zorn. 

„Mir ist unwolil." antwortete der kränkliche Mensch mit einer kränk­
lichen Stimme. ^ 

„Unwohl? 3a, ja. ich glaube es. Wenn man die Rächt herum-
läuft, dann kunn man auch des MorgenS nicht zur rechten Zeit in der 
Schreibstube sein." 

In das blaffe Gesicht des jungen Menschen schoß eine dnnkle Röthe; 
nur einen Augenblick lang, dann ivar es blaffer. als vorher. 

Ich war aufmerksamer geworden. Der Gescholtene war in der Nacht 
herumgelaufen! War daS nicht eine Bestätigung seiner Anwesenheit auf 
dem Kirchhofe? 

Er hatte dem Aktuar nicht geantwortet. Dieser fuhr fort; 
„Aber es soll anders mit Dir lverden. Ich tverde Dich zur Anzeige 

bringen, und ich muß es. mein Gewiffen fordert eS von mir. der Dienst." 
Er hatte seinem Gciviffen. dem Dienst schon Genüge geleistet. Er 

hatte, wohl absichtlich, lauter gesprochen. Der Amtmann hatte die Worte 
gehört. 

„Was gibt eS da?" sragte er, aber nicht mit der Strenge, die ich 
von dem gemeffenen. strengen Manne erlvartet hatte; seine Stimme hatte 
vielmehr etwaS Zurückhaltendes, doS mir auffiel. 

Der zornige Aktuar aber hielt nicht zurück. 
„Herr Amimann." sagte rr eifrig, „der Brunner gibt mir wieder 

viele Beranlaffung zu Klagen. Auch heute ist er iuieder zu spät zur 



Zweifel» oder j» t«tkrästen. wird aber jetzt gefunden hab»n. daß er in ein 
ve»pe«aeft gestochen. Caftelar v-rsprach ihm, skine Urkunden beizubringen ; 
e? wies »ach, daß Gregor Xlll. in vollem Konsistorium seinen Jude! 
über die Hinschlachtung der Hugenotten in der Bartholomäusnacht gkäußert. 
gerner las Castelar einen an den Srzbischof von Sen» und den B«schos 
von Paris gerichteten Brief Znnoeenz III. vor. in welchem die Zude» als 
Levte. die zu „ewiger Sklaverei verurtheilt" seien, erwähnt werden 
Eine dritte vermeintliche Berichtigung Manterolas gegen Caslelar bezog 
stch aus eine gegen Pius V. erhobene Anklot^e. E'stelar Verla» zur Be­
gründung seiner Behauptung folgende Stelle aus der von Vacharv ver 
Affentlichten Korrespondenz Philipps II. 2. Band. Seile 185 — 199: 
.,Pius V. schreibt an Philipp II., das Ridolfi mit ihm (Philipp) über 
ein Unternehmen sprcchkn wird, welches für Volt und die christlichen 
Völker Bedeutung hat. und bittet ihn. demselben alle Mittel zu verschaffen, 
damit ihm lein Plan gut gelinge. d,nn dieser Plan sei zur Ehre GotieS. 
Nidolfi stellt stch Philipp II. vor. um ihn von dem Austrage des Papste» 
zu unterrichten und der Sekretär drs Königs schreibt darüber Kolgende^ 
nieder: Es handelt stch darum, die Königin Elisabeth zu ermorden D-r 
Emissär legt die Einzelheiten der geplanten That dar. Er tvird in vollem 
Staatörathe geprüpst. Der Großinquisitor, Erzbischos vo» Sevilla sagte, 
daß es nothtvendig sei. die Verschwörung zu unterstützen und zu erklären, 
daß man in Gemäßheit der Bullen des PapsteS Handll; der Herzog vo» 
geria schlug vor. das Erbfolgerecht der Königin von Schottland auf die, 
englische Krone zur Grundlage zu nehmen. Der Nuntius stellte da» 
Unternehmen als sehr leicht dar; der König thrille den Plan der Ber-
schwornen dem Herzoge von Alba mit. Er ging in das Einzelne ein 
»nd sagte in seinen Briefen, daß es Ach um die Ermordung der Königin 
bandle. Um Gott und dem Besten der Kirche zu dienen, bietet Se 
Heiligkeit Ihren Beistand und ist bereit, wen» auch arm und ruinirt. 
daran die Kelche der Kirche und selbst seine eig,nen Gewänder zu v^r-
wende»." Eastelar begnügte stch. diese Stelle vorzulesen, ohne ein Wort 
hinzuzusttzen. 

( E u r o p a m ü d e . )  D i e  A u s w a n d e r u n g  n a c h  A m e r i k a ,  w e l c h e  i u  
den letzten Iahren dedeutend zugenommen, scheint Heuer besonders stark zu 
werden. Namentlich ist es gegenwärtig Preußen, dos einen g'oßen Slrom 
von Ausw«nd«rern liefert. An einem einzigen Tage wurden vom Pot»-
damer Bahnliofe in Berlin 1ö0v. an einem antern Tage gar 2000 Per-
foae» befördert, die sich in den Hansestädten einschiffen wollten. Es waren 
größtentheils Laudleute. und zwar aus der Provinz Preußen, welche 
der wirthfchaftliche Nothfland vertrieb; aber auch der in Preußen jetzt Herr» 
schende politifche Nothstand liefert Material für die Auswanderung. Wo 
ft»d die Zeiten hin. als Preußen eine Stätte für Einwanderer wnr 
dene» es zum nicht geringen Theil seine Blüth, und seinen Ausschwung verdankt ? 

( A u r  L e h r e  v o m  W e r t h «  u n d  v o m  P r e i s e . )  E i n  K r ö -
sus an Zeit hat kürzlich berechnet, wie viel Gliche zum Nährn eines Hem-
des uöthig stnd. Zum Kragen vier Steihen steppcn — S000 Gliche, 
die Enden abnähen S00. Knopfloch nnd Knopiannähen 150. den Kragen 
»ns Hemde annähen 204. die Manschetten stepp«n 122S. iKndenabnädcn 
S8, Knopflöcher 48, Schulterblaitnähen 3348. Bruststücke säumen 393, 
Uermel nähen Zb92. Keile «nd Aermel einsetzen 3050. Säume nähen 
984, lange Nähte 1S2S. Rand säume» 1104 ; im Ganzen gehören zu 
einem Hemde 20.649 Stiche, welche — mit 5b Kreuzern bezahlt werden! 
Ein jeder Kanonenschuß kostet etlva b bis 20 A.. auch mehr. 

( S e h r e r g  e h  a l t e . )  D i e  e r b ä r m l i c h e n  B e s o l d u n g e n  d e r  L e h r e r ,  
namentlich der an den Volksschulen, bilden einen Schandfteck der m isten 
Staaten. Nur wenige machen eine rühmliche Ausnahme. Än Preußrn 
beträgt das Einkomme» der städtischen Lehrer durchschnittlich 294 Thlr. 

während die vom Staate besoldet n ländlichen viel schlechter gestellt find. — 
In der Stadt Braunzchweig beziehen 6 Lehrer je 300 Thlr.. 6 Lehrer 
je 350 Thlr.. 7 Lehrer je 400 Thlr.. 7 Lehrer je 450 Thlr. 7 Lehrer 
je 500 Thlr.. 7 Lehrer je 550 Tblr. und 7 Lehrer je 600 Thlr. — Zu 
den meisten andern kie n^n Staaten ist der durchschnittliche Gehalt 250 Thlr.; 
in Lippe Detmold 353 Thlr ; in Nassau der höchste 475 Thl., der 
niedritjste 170 Thlr. u. s. iv. Die Zahlen für Oesterreich setzen wir 
lieber nicht her. 

Marburger Berichte. 
( G e t v e r b e )  B e i m  S t a d t a m t e  h a b e n  i m  v e r s t o f s e n e n  M o n a t  

Gcwerbe angemeldet: Karl Sagorz. Schuhmacherei. Stadt. Herrengaste — 
Aloista Koller. Kleinkrämerei. Stadt. Haupiplatz -7- Johann Skrabe, 
Schuhmacherei, Grazer Borstadt — Joseph Vaisriealer. Schuhmacherei, 
St. Magdalena — August Werne. Verkauf von Schmuckgrgenftiindtn, 
Grazer-Borstadt — Amalie Feiglmüller. Modistin. Stadt. Burggaffe — 
Wenzel i!<öhm, Bäckerei. Grazer-Vorstadt — Anna Laurentschitsch. Handel 
mit kurzwaaren. GrazerBorstadt — Unna Leskowar. Verschleiß von 
Rosenkränzen. Gebetbizchern und Handel mit Kleinwaaren. Stadt. Haupt-
platz — Franz Hirsch, Schneiderei. Kärntner Borstadt — Kurl Murmaier. 
Handel Mit Spezereien und Landeserzeugniffen. Stadt. Biktringhos Gasse. 

( S p a r k a s s e . )  Z t n  v o r i g e n  M o n a t  h a b e n  3 4 8 P . i r t t i e n  7 4 . l 7 8 f i .  
5 kr. eingelegt und 246 Parteien 49.460 fl. 47 kr. herausgenommen. 

(Schub Wesen.) sm April sind 35 Schüblinge, darunter 10 
tveiblichen Geschlechts, von hier weitergesührt worden. 

( S c h t v e r e  K ö r p e r v e r l e t z u n g . )  D e r  S c h i i e i d c r  J o h a n n  
Rottner in St. Barbara bei Wurmberg hatte s. Z. eine«» benachbarten 
Gewerbsgenossen wegcn Mißhandlung beim Unterjuchungggerichte angezeigt 
und dessen Verurtheilung erwirkt. Der Bestrafte schwur seiiiem Gegner Rache, 
und da er selbst nicht den ersorderlichen Muth halte, so wurde der 
Schneider Mathias K. in St. Barbara gedungen. Am vvligen Sonntag 
Nachts gegen 10 Uhr verließ Rottner dos WirthshauS und wurde aus 
dem Heimwege von K.. der ihm ausgelauert, übersallen und durch einrn 
Mefferstich am Halse lebens^sährlich Verwundet. 

( S c h a d e n s e u e r )  G e s t e r n  u m  2 V G  U h r  M o r g e n s  b r a c h  i m  
Arbeiterviertel zu St. Magdal na Feuer aus und wurde die Holzlege 
von vier Wohnparteien eingeäschert. Weiterem Unglück konnte durch 
rechtzeitwe Hilse vorgebeugt werden. 

(Schu ls chwest erl ich.) Die Mädcheitschule des hiesigen Frauen-
Vereines wird auch von Kindern der Bahnarbeiter besucht. Die Schul« 
schlvestein, ivelche den Unterricht ertheilen. scheinen sich außerdem noch mit 
dem Seelenheil Erwachsener zu befaffkN: wie aus guter L^uelle uns mit 
getheilt ivird, ermahnen sie die Kinder, ihren Müttern zu sagen, daß sie 
ja nicht dem Arbeiterbildungsvkreine beitreten sollen, weil dort heid.»ische 
Borträge geholten werden. 

( L a n  d w  i r t  h s c h a f t . )  D e r  l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e n  F i l i a l e  i s t  d i e  
Mustersorm eines Obstdörrofens zugesandt worden und wird diese H ute 
Vormittag um 11^/, Uhr im Speisesaal des Kasino zur Btstchti^jUng und 
Beurtheilung durch Sachverständige ausgestellt. 

Letzte Post. 
Die Gitzueigen des Neichsrathes Verve» a« ll5. Mal aeschloffe». 
I» Ungar« habe« gefter« die Werd««sen für die Honvev» 

armee begönne«. 
In Madrid gla«bt «a«, daß ei« Br«ch zwische« de« Mitglie» 

der« der Regter««g bevorstehe. 

Arbeit gekomme», erst wenige Minuten, bevor der Herr Amtmann ein 
traten, und geschrieben hat er seitdem fast noch nichts. 

Durch das Geficht des Amtmannes flog ein sichtbarer Unmnth. Er 
blieb aber vollkommen ruhig, und wiederum sprach er ohne Strenge, 
sogar mit einem gewiffin. obgleich ernsten Wohlwollen, diesmal zu drm 
blaffen jungen Me»sche»; 

„Ich hoffe. Karl, ich höre keine serner«n Klagen über Dich." 
Der Attuar aber wurde eisriger. 
„Er will immer »nwohl sein. Herr Amtmann. Ja. er ist eS auch. 

Aber ist is ein Wunder? Auch heute Nacht »st er wieder nach Mitt r-
»a«ht nach Hause gekommen. Der Schließer hat es mir gesagt. Wo 
hat er sich herumgetrieben 7 Er will keine Rede darüber stehen, auch nicht, 
warum er jetzt wieder über eine halbe Stunde zu spät gekommen ist. 
Der Herr Amtmao» behandeln ihn mit so vieler Güte, er verdient 
e« nicht.-

Der Amtmann runzelte doch die Stirn, und ein wenig strenger 
sprach er zu dem jungen Schreiber: 

„Karl, der Herr Aktuar ist Dein nächster Vorgesetzter, und Du wirst 
ihm A»skunst darüber gebrn, warum Du die Zeit versäumt hast." 

Er wollte stch damit wieder zu mir wenden, aber ein sonderbarer 
Zufall hielt ihn zurück. 

Der junge Schreiber hatte sich nicht gerührt. Er hatte fortwährend 
still vor sich hivgrblickt auf den Bogen Papier, der vor ihm lag. an dem 
er geschrieben hatte, nicht genug nach drr Meinung des diensteisrigen 
Aktuars. Aus einmal fielen dicke, langsame Thränen aus seinen Augen 
auf das Papier. Man konnte sie fallen hören. 

Unmittelbar vorher aber war plötzlich und hastig eine Seitenthür 
ausgerissen, und in der Thür stand ein schönes Mädchen von dreizehn 
bis vierzehn Jahren, mit hochgeröthetem Gesichte, mit blitzenden, funkeln­
den Augen. Es war die Gcsährtin des kränklichen jungen Manues an 
der Taxushecke. Sie stand mitten in der Thür. Rasch, wie ste diese 
aufgerissen, wollte sie in das Zimmer stürzen. Da sah sie mich. Ihr 
Schritt hemmte stch unwillkürlich, aber nur einen Augenblick. WaS sie 
vorhatte, wozu ihr Inneres mächtig, unwillkürlich ste drängte, auch die 
Gegenwart des Fremden konnte ste nicht davon znrückhalten. 

Sie stürzte in die Stube, und giiig aus den Amtmann zu. Ihr 
vom Zorn gelöthetes Geficht bekam zugleich den Ausdruck eines zwar 
hestigen. aber doch «och mehr edlen Stolzes. 

„Vater," sagte ste zu d'M Amtmann, „ich habe Alles gehört. Ja. 
ich habe gehoriht" — sie erhob ihr schönes Gesicht stolzer —; „Karl 
war bei mir. ich habe ihn zurückgehalten. Und ich wciß auch, wo er 
heute Nacht gewesen »st. Nun wrißt Du Alles." 

Nun weißt D« Alles l 
Der Amtmann schien in der That Alles zu wifien. Eine Bläffe 

flog über sein Gesicht. Eine Verlegenheit machte seinen Klick ungewiß, 
freilich kaum eine Sekunde lang. Er wußte sich augenblicklich zu 
beherrschen. 

Aber seine Bertvirrung kam mir doch so sonderbar vor. Eine bloße 
Verlegenheit des Baters. des Beamten, drr durch die Heftigkeit seines 
Kindes in seiiiem Amte kompromittirt wurde, war es nicht. Es lag ei« 
anderer, ein tieserer Grund vor. 

Das junge Mädchen, nachdem sie die flüchtigen Worte zu dem 
Vater gesprochen hatte, wollte sich wieder rntsernen. Da iah sie. tvie der 
junge Schreiber wrinte. Seine Thränen fielen nicht mehr langsam, sie 
fielen schneller, dichter auf das Papier. 

Sie ging nicht zu der Thür; sie flog auf ihn zu und nahm 
scine Hand. 

„Weine nicht. Karl!" 
Dann flog sie zu ihrem Bater zurück. 
„Vater, darf ich ihn mitnehmen? Er ist so kiank. ich weiß es." 
Sie jchien Alles von dem jungen Menschen zu wissen. 
Der Amtmann runzelte ivohl wieder die Silrn. aber er sagte doch, 

obwohl diesmal mit mehr Ernst als Wohlwollen: 
„Karl. Du kannst gehen." 
„Ich danke Dir. Vater!" rief das Mädchen. 
Sie flog wieder zu dem jungen Manne. 
„Komm. Karl!" 
Sie ergriff scine Hand, und verließ mit ihm das Zimmer. Zlire 

Augen standen voll Thränen. während die des jur^^ien Mannes sich 
trockneten. (Aortsetzung folgt.) 



Gt«gefa«dt. 
T h e a t e r l l a c h r i c h t .  

Sicherem Vernehmen nach hat der neue Theater-Direktor, v. Radler, mit der 
Gymnastiker-Sesellschaft Merkel, welche gegenwärtig in Preßburg gl,stirt, auf 2 Bor. 
stellungen für Mitte Mai in Marburg abgeschlossen. 

Die vom Staate Vrluinschweig ausgegebenen, von der Finna Vottenwiese r 
Zl Eo. in Hamburg im heutigen Blatte angekündi^ite., Prämieil-Looje finden viele 
Abnehmer. Wir können für den Bezug dieser dcliebten Loose die genannte Firma, die 
i n  a l l e r n e u e s t e r  Z e i t  w i e d e r  v i e l e  b e d e u t e n d e  G e w i n n e  i n  Ocsltrrcich a n S g e z a h l t  l i a t ,  a n -
aelegentlichst empfehlen nnd machen alle diejenigen, die sich der Vermittlung eines aner-
kannt soliden Hause» bedieneu wollen, auf die betreffende Annonce besouders aufmerksam. 

l'^V'schnftsberichte. 
M a r b u r g ,  1 .  M a i .  M o c h e n  m a r k t  » l i e r i  c h t . )  W e i ^ e u  s t .  3.W, Korn st. 

2.35, Gerste fl. v.»-, Hafer ft 1.00, Kukurutz fl. 2.80, Heiden fl. 2.80, Hirsebrei« fl. 
4.—, Erdapfel fi. 0.80 pr. Metze«. Rindfleisch 2b kr., KalbKeisch 26 kr., Schwein-
fleisch jnng 26 kr. pr. Pfund. Holz, hart 30" fl. 0.—. 18" fl. 0. detto weich 30" 
fl. 0.-, 18" fl. V.— pr. Klafter. Holzkohleu hart st. 0.70, weich st. 0.50 pr. Metzen. 
Heu fl. 1.4V, Stroh, Lager- sl. 1.20, Streu- fl. 0.80 pr. Ceutner. 

P e t t o u ,  3 0 .  A p r i l .  ( W o c h e n m a r k t t b e r i c h t . )  W e i z e n  f l .  3 . 4 0 ,  K o r »  f l .  
2.70, Gerste st. 0.—, Hafer fl. 0.—, Kukuruh fl. 2.50, Heiden st. 2.60, Hirsebrein 
fl. 0.—, Erdäpfel fl. 0.70 pr. Meheu. Riudfleisch ohue Zuwage 25, .Kalbfleisch ol)ue 
Zuwage 26, Schweinfleisch jung 26 kr. pr. Pf. H>zlz 30" hart fl. 8.50, detto weich 
fl. 6.— pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.65, detto weich fl. 0.45 pr. Meheu. Heu fl 
1.^, Stroh Lager- st. 0.80, Streu« fl. 0.60 pr. Centner. 

Dank und Anempfehlung. 
Ich zeige hiemit dem geehrten Publikum ergebenst an,, daß ich 

mein Geschäft, welches ich dreizehn Jahre lang hier betrieben, nunmehr 
-lufgebe und die Haller'sche Lebzelterei in Graz übernehme. Mit dem 
lvärmsttn Danke für das so lanjn' Z>it, besonders vou Seiten der Hoch-
würdigen Geistlichkeit, genossene Zukrliucn vereinige ich die Bitte, d.,«'selbe 
'luch meinenl Gkschäftsnaäifolger. Herrn Josef Pelikan anS Graz 
zuivenden zu wollen, indem ich überzeugt bin, daß er dasselbe im voll-
sten Maße richtfertigen wird. (284 

27^ April 186». MichUtl EköleiN. 

'°° Klllldmachullg. 

Die BezirkSkostenrechnung pro 1868 liegt vom 28. l. M., daS 
Inventar, die Material- und Requisiten Rechnung, dann RechenfchastS-
iericht, endlich die Rechnung über daS Erträgniß deS KreiSamtSgebaudeS 
von 5. k. M. durch 14 Tage zur allgemeinen Einficht im BezirkSvertre' 
tun^,Slokale auf. 

Auffchlüße über einzelne Rechnungsposten und Eii,ficht in die Rech-
nuugSbeilagen können nur an den AmtStagen (Mittwoch und SamStag) 
von 9—12 Uhr Vormittag und 3—6 Uhr Rachmittag ertheilt werden. 

Bezirksausschuß Marburg am 24. April 1869. 

triikt Svllvtax <Zev 9. «?. iv viarburx ein uvc! l8t im (AMkvts 
„2ur l'raubv" 7.u spreokev. 
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tkHsliek m K di's 10 versokivöenen (AAttunxen emMeIlK 
<t. llviokmvxi', 

(lonclitor vi8 ü vis „kotel 

Eröffnmg des Felsenkellers 
b e i  G a m s  

Sonntag de« !?. Mai ISVS. 
Derselbe bleibt den Sommer Hindu»ck täglich t^eöffnet und wird 

für gutes Vötz'sches MArzeibier, Weine, so»vie kalte Zpeist« stets bestens 
gesorgt sein. Um geneigten Zuspruch lntttt (288 

t08vt l.v80l>Nim. 

Vroßt Vtwi»vithu«g dr» k. k. ößtmichifcht« 
Staats-Anlkhtlls vom Jahre 1864. 

Er«i««e de» Äulehe«» fl 2ü»,voo, fl. 220,000. fl. 200,000, 
fl^ lö0,000, fl. 50,000. fl. 2ö.000. fl. IS.ooo, fl. 10,000, 

fl. 2000 zc. ». Kleinftir Gewinn iso fl. 
Gesetzlich gestemPelte Antheilfch«t«e, 

welch« so laiizt zilna bit denselben der zivanzigft«' tteil 
eine» EtwiuNtS VI» fl. Löv.ovv bi« abwärt« >. lkv Mtfulim 
ist, empfehlen gegen Einsendung, de« Betrug!« oder Posteinzahluna 

» L «uldw pr. Ali», 9 SNi» fl. 7». S» M» A. lSS. 

Nvtlliivlnlil Ü! I'Mza88e üir 14, Vlvll. 
WG!^^Wieder»erk««fer «»rd»» (Z89 
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t08vt l.v80l>Nim. Haus in der Magdalena-Vorstadt. 
Ein ganz neueS ZinSbanS in der Magdalena-Vorstadt ist unter 

sehr annehmbaren Bedingnijsen zu verkaufen. Dasselbe ist IS Jahre 
steuerfrei. Der Kaufschilling verzinset sich mit 8'/, Prozent. Auskunft 
ertheilt Dr. Radey, k. k. Notar in Marburg. (296 

Gasthaus' Auempfehluug. 
Ich gebe hiemit dcm geehrten Publikum bekannt, daß ich die 

GafthanSlokalttäten im Karttn'schen Hanse in der KürAtner'Vsrftatzt, 
an das Dampfbad ftosend, am 1. Mai eröffnet habe und stets bemüht 
ein werde, meine lierehrten Gäste mit guten Speisen und Getränken zu 
ledienen. Um zahlreichen Zuspruch bitt.t ergebenst 
301) Franz Mold, Gastgeber. 

Wein Lizitation. 
Mit Belvilligung werden am IG. Mai Vormittags 9 Uhr in 

der Bitterl Edlen von Tesseiiberg'schen Kellerei im Wienergraben, 
Stunden außer Marburg, lOßVsß Gimer Eigenbauwcine. meist aus 
großen Gebinden liegend, auS den Gebirgen Luttenberg-Tettenhengster. 
Pilkerer, St. Urbaner und Wiiner von den Jahren 1861. I86K. 1867 
und 1668, ohne Fäffer gegen Barzahlung mit dem Bemerken versteigert, 
daß 2b''/g als Angabr und der Rest deS Kausschillings binnen 4 Woche»! 
bei Abfuhr der Weine zu berichtigen ist. 
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an das Dampfbad ftosend, am 1. Mai eröffnet habe und stets bemüht 
ein werde, meine lierehrten Gäste mit guten Speisen und Getränken zu 
ledienen. Um zahlreichen Zuspruch bitt.t ergebenst 
301) Franz Mold, Gastgeber. 

Eine schöne Hnbrealitat 
in Teorgenthal, Bezirk St. Leonhard, ist wegen TodfalleS unter leichten 
Zahlungsbedingnisscn zu verkaufen. Dieselbe ist ganz arrondirt. enthält 
74V» 3och Grnnd. darunter 14^/^ Joch Aecker, 38 Joch bewässerungs 
fähiger Wiesen mit süßem Futter. 21'/« Joch schlagtiaren Buchcntvali) und 3 
Joch Weingarten. DaS Wohngebäude ist 1 Stock l)och, in gutem Austande, 
die WirthschaftSgebäude find sehr geräumig und silr eine bedeutende 
Biehwirthschaft hergerichtet. Mitten durch die Wiesen fließt ein Bach, 
an dem eine Mahlmühle steht. Die Wl,gen^ufuhr ist von der Eisenbahn, 
station PößniK über St. Jtikob und St. Leonhard. Auskunft ertheilt 
Dr. Franz Radey. k. k. Notar in Marbur^^. (297 
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Der heutigen Nummer dieles BlatteS liegt der Fahrgelegenheiten« 
!arif des Marbnrger Dienstmantl Institutes bei. 
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I Wsi'PSiHlKlGkÄGI' I 
I in grossor üugWalii l i 
» von LaumvnU-, Mld-Sckkfvoll- unä I.sivvn-8toKsk I > vou tl. k bi8 ü. >2 — I 
I g^Anzis vor» äen lis8tsu 8otiasvollgtoiksn von t1. 14 Izi« t!. I 
» emptivlilt I 
I 
I 269) korronxsLss, ksz^sr'sckeg Klaus. 

Eine schöne Wohnung, 
gafsenseitig im ersten Stock, mit ^ Zimmern und Küche, ist täglich zu 
beziehen in der Kärntnergasse Nr. 218. NähcreS daselbst. (287 
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i  G e w i » « e  S  
t von ZggA 
«ev. fl. l7S.V0« — 1VS,V00 — 7«.««v — 35.««« — 17,5«« -Ä 
kl4.««« - lv,Sa« - «75« - ?««« — ZM— NS«-
«bietet die von der Httj«,!. Zramschweigilchti «titrnng erkichltt« »»m 
Maraiilirtt griße «i c«.»'/, MtMooenA 
t Tilbergulv««. « 
^ Durch eine arobe Anzahl Preise beträchtlich vermehrt, hat diese solide VerM 
?loosung noch den besonderen BorZug, dt,ß daS ganze Einlage-Kapital unter Garantie« 
^»^eß Staates innerhalb weniger Monate an die Theilnehmer zurückgezahlt wird, undA 
«gewlihrt solche daher die sicherste Ausficht auf Erfolg. 2 
^ Zu der schon am 10. dieses Monats beginnenden Isten Aiehung kosten » 
I? Ganze OriginalsStaatSloose nur fi. 7. « 
^ ,, ,, ,, ,, 5'/,. ^ 
x viert,! „ „ „ „ I-/4. Ä 
? Das unterzeichnete, niit dem Verkauf betraute GroßhandlungShauS wird ge-A 
^neigte Aufträge gegen Einsendung des Betrages in Banknoten, unverzüglich auSfttl)'A 
^ren und die Verloosnugö Pläne gratis beifügen, anch die amtliche Gewinnliste naM 
^jedesmaliger Aiehnna den LooS-Jnhabern unaufgefordert übermitteln. Gewinngelder^ 
»werden nach allen Städten OesterreicliS versandt, oder durch unsere BerbindungenA 
^ausgezahlt. « 
^ Da nur der direkte Bezu^; alle Bortheile gewährt, die Loose aber bei denH 
^massenhaft eingehenden Besteliuttgeu rasch vergriffen sein dürften, so beliebe man fichA 
^baldig!! vertrauensvoll zu wenden an » 
^ Kott«NHvle»«r äl v». ) A 
^ Bank« und Wechselgeschäft in' U»mdurA.' K 

Eine Wohnung 
im 1. Stocke, bestehend aus 2 Aimmsrn, Speise, Küche. Holzlege unt 
Bodenantheil ist zu vermiethen. Näheres im Comptoir dieses BlatteS. 
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